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Einführung

1. Einleitung

Lernen und Wahrnehmung sind eng miteinander 

verknüpft. Unmengen von Informationen werden 

über unsere Sinneskanäle aufgenommen, selek-

tiert, mit bisherigen Erfahrungen bewertet und mit 

einer Reaktion beantwortet. Gibt es bei der Auf-

nahme, Weiterleitung oder Verknüpfung der Reize 

Probleme, kann der gesamte Lernprozess ungüns-

tig beeinflusst werden.

Bewegung und Wahrnehmung im Zusammenspiel 

schaffen die Voraussetzungen, sich und die Um-

welt wirklichkeitsgetreu abzubilden.

Das Zusammenspiel der Sinne und die Verarbei-

tung der aufgenommenen Reize werden durch Be-

wegungsaktivitäten gefördert. Wahrnehmungsleis-

tungen nehmen eine Schlüsselfunktion hinsichtlich 

der Aufnahme und Verarbeitung von Informationen 

aus der Umwelt ein. Insofern liefern vielseitige Be-

wegungs- und Wahrnehmungserfahrungen eine 

entscheidende Rolle bei der Lernentwicklung eines 

Kindes.

Schwierigkeiten beim Lernen sind nicht immer auf 

kognitive Unzulänglichkeiten oder motivationale 

Aspekte zurückzuführen. So kann beispielsweise 
 � ein Kind, das unendlich lange beim Abschrei-

ben eines Textes benötigt, Schwierigkeiten in 

der Figur-Grund-Differenzierung (visuell) oder 

in der Haltungssicherheit von Kopf und Körper 

(vestibulär) haben. 
 � ein Fehler beim Verschriftlichen kurz gespro-

chener Laute, z. B. Börste statt Bürste, auf Be-

einträchtigungen der Lautdiskrimination (audi-

tiv) zurückgeführt werden.

Die Förderung von Kindern mit Wahrnehmungsbe-

einträchtigungen ist somit ein wichtiger Bestand-

teil im Schulalltag geworden. Dafür reichen allein 

kognitiv gesteuerte Lernanreize nicht aus. Bewe-

gungs- und Wahrnehmungsimpulse in Form von 

spielerischen Anforderungen tragen nachhaltig 

dazu bei, die individuelle Wahrnehmungskompe-

tenz eines Kindes zu stärken. 

Das motopädagogische Handeln schafft in diesem 

Zusammenhang einen geeigneten äußeren Rah-

men des Lernens, in dem Bewegung, Spiel, Erleb-

nis und Wahrnehmung zusammengeführt werden. 

Zeit, Raum, Material, Ideen und Impulse der ge-

samten Klasse schaffen ein anderes – nicht allein 

kognitiv ausgerichtetes – Lernklima. 

Es kommt darauf an, Wahrnehmungserfahrungen 

in den Lernprozess mit einzubeziehen und eine 

Vernetzung mit den schulischen Anforderungen, 

wie z. B. Schriftspracherwerb, mathematische Fä-

higkeit und Körperwahrnehmung, zu organisieren. 

Jedes Kind sollte in das Spiel- und Lerngesche-

hen miteinbezogen werden und sein eigenes Lern-

tempo bestimmen. Das Entwickeln und Einbringen 

eigener Ideen sowie selbstbestimmtes Handeln 

des einzelnen Kindes sind ebenfalls als Lernziel 

anzusehen. 

2. Wahrnehmung

Wahrnehmung ist der Prozess der Reizaufnahme 

durch unsere Sinnesorgane, deren Weiterleitung 

an die entsprechenden Verarbeitungszentren im 

Gehirn sowie die Verarbeitung der Reize mit an-

schließender Reaktion. Im Verlauf dieses Pro-

zesses kann es zu Beeinträchtigungen kommen, 

da viele einzelne Teilprozesse das Ergebnis be-

einflussen können. In den nachfolgenden Über-

sichten sind einige Teilprozesse aufgeführt.

Wahrnehmung

Wahrnehmen heißt Bewegen

Bewegen heißt Handeln 

Handeln heißt Verantwortung übernehmen

Verantwortung übernehmen heißt Selbstkompetenz stärken

Selbstkompetenz stärken heißt erfolgreicher Lernen
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Körperhaltungen 

sichern

Statisch/dynamisch 

Geschriebenes 

erkennen; eigenes 

Handeln sichern

vestibuläre 

Wahrnehmung

Einlassen

 auf Beschleunigung, 

Richtungs- und 

Drehänderung 

(Abschreibprozesse 

steuern)

Blickregulation

Zahlen erkennen;

Objekte 

identifizieren

Haltungs-

sicherung

Körperhaltung 

sichern 

(sicheres Sitzen 

am Tisch)

Gleichgewichts-

regulierung

Balancieren;

Zahlen und Figuren 

sicher schreiben

Rechts-/Links-

Sicherheit

Linien verfolgen
Schwerkraft-

sicherung

Distanzen zu anderen 

Personen einhalten;

soziale Beziehungen 

erhalten

Augen-, Kopf- und 

Hals-Koordination

an der Tafel 

schreiben;

ins Heft übertragen

Aufmerksamkeit

Erhält optimale 

Muskelspannung, 

um wach und 

aufmerksam zu sein

Orientierung

Haltung des Kopfes 

und Körpers im 

Raum sichern
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Muskel spannungen

auf- und abbauen 

(Stift-/Linealhaltung 

und -führung)

kinästhetische 

Wahrnehmung

Stabilisierung

von Körperraumlagen/

-positionen 

(das Geschriebene 

wahrnehmen)

Differenzierung

von Gelenkstellungen 

(Stifthaltung, -führung 

und -richtung)
Kraftdosierung

Stiftführung; Schreib-

geschwindigkeit; 

Treppensteigen

Eigenwahr-

nehmung

Regulierung von 

Körperraumlage; 

Entwicklung eines 

Körperschemas

Muskelspannung

Einhalten von 

Abständen; 

Unterscheiden 

von Gewichten; 

balancieren

Muskels pannungs-

regulation

gleichbleibende 

Körper spannung 

beim Lesen und 

Schreiben

Ordnung herstellen

aufwendiges Suchen 

und Bereitstellen von 

Materialien

Haltungs regulation

stabile Körper haltung 

beim Lesen, Rechnen 

und Schreiben

Körperraumlagen 

verändern

Bewegungs-

steuerung beim 

Sitzen oder 

Schreiben
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auditive 

Wahrnehmung

akustische 

Differenzierung

akustische 

Zeichen 

unterscheiden

zeitlich-räumliche 

Struktur

Reihenfolgen von 

Lauten und Buchstaben 

wahrnehmen 

und einhalten

Konstanz sicherheit

gleiche Buchstaben 

und Wörter 

wiedererkennen

Figur-Grund-

Differenzierung

Laute heraushören

Geräusch-

wahrnehmung und 

-unterscheidung

Aufmerksamkeit und 

Konzentration

verbal-akustisches 

Gedächtnis

Merkfähigkeit, 

Wortbedeutung

zeitliche 

Verläufe

organisieren/

strukturieren

Sprachlaut-

kontrolle

Buchstaben/

Wörter 

aussprechen

Sprach entwicklungs-

verzögerung

Begriffs findung 

schwierig; Verwechslung 

von Konsonanten

Lokalisation

Buchstaben 

lokalisieren und in 

Sinn zusammen hang 

bringen

Rhythmus

übernehmen und 

aufbauen
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visuomotorische 

Koordination

Verfolgung von 

Ziffern; 

geometrische 

Formen

visuelle 

Wahrnehmung

Konstanzsicherheit

Form, Größe, Farbe, 

Position, Menge 

unterscheiden

Figur-Grund-

Differenzierung

Erkennen einer Figur 

vor einem 

Hintergrund (von der 

Tafel ins Heft)

Raumlage beziehung

zwischen 

Gegenstand und der 

eigenen Person

Figur-Grund-

Differenzierung

Differenzieren von 

Zahlen und Ziffern

Augenkontrolle

beide Augen 

koordinieren; 

Zeichen fixieren; 

Zeichen und Linien 

verfolgen

Lokalisation

Ziffern, Zahlen, 

Zeichen oder 

Gegenstände hinter, 

vor, über, unten, 

seitlich orten

Serialität

Reihenfolgen 

herstellen; 

Bildergeschichten 

sortieren

Auge-Hand-

Koordination

verlieren der Zeile

visuomotorische 

Koordination

das Sehen mit 

Bewegung 

koordinieren
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Einführung

3. Wahrnehmungsprobleme

Um den Zusammenhang von Wahrnehmungs-

schwierigkeiten und Lernanforderung deutlich zu 

machen, sind nachfolgend einige Beispiele aufge-

führt.

Visuelle Wahrnehmung

 � Abschreiben von der Tafel gelingt schwer oder 

beim Lesen wird die Zeile verloren (Figur-

Grund-Wahrnehmung)
 � Buchstaben oder Zahlen werden verdreht 

(Formkonstanz und Raumlagewahrnehmung)
 � Gegenstände werden in ihrer Raumlage nicht 

richtig erkannt z. B. oben/unten, vorne/hinten, 

rechts/links
 � visuelle Symbolfolgen können nicht behalten 

werden (visuelle Aufmerksamkeit)
 � Schreiben in der Lineatur (Auge-Hand-Koordi-

nation)

Auditive Wahrnehmung

 � Ähnlich klingende Laute werden beim Schrei-

ben verwechselt (auditive Diskrimination)
 � Geräuschquellen (z. B. Rufe) können nicht ge-

ortet werden (Lokalisation)
 � nacheinander eintreffende Signale (z. B. Kopf-

rechnen) können nicht gespeichert werden 

(eingeschränkte auditive Aufmerksamkeit)
 � rhythmisches Mitsprechen in Silben gelingt nur 

schwer (melodisch-rhythmische Differenzie-

rung)
 � Reime werden nicht erkannt (Formkonstanz)

Taktil-kinästhetische Wahrnehmung

 � Stiftführung und Schreibtempo (Kraftdosierung)
 � geometrische Formen, Buchstaben oder Zah-

len werden nicht sicher erkannt (Formkonstanz)
 � feinmotorische Bewegungen sind verkrampft 

und eckig (hypertone Muskelspannung)
 � undeutliche Sprache und der Mund ist immer 

leicht geöffnet (hypotone Muskelspannung)
 � stabile Körperhaltung beim Abschreiben (Hal-

tungsregulation)

Vestibuläre Wahrnehmung

 � Sitzen und Arbeiten am Tisch fällt schwer (Hal-

tungssicherheit)
 � Tuschbecher oder andere Gegenstände trans-

portieren gelingt nicht (dynamische Haltungs-

regulation, Gleichgewicht)
 � sich in der Schule oder im Klassenraum zu-

rechtfinden (Orientierung im Raum)
 � ermüdet schnell beim Lesen und klagt über 

Kopfschmerzen (Blickregulation)

4.  Zum Einsatz der Bewegungsideen 

und Kopiervorlagen 

Die Förderung von Kindern mit Wahrnehmungsbe-

einträchtigungen ist ein wichtiger Bestandteil im 

Schulalltag geworden.

Deshalb sind die jeweiligen Wahrnehmungsbe-

reiche sowie die Lernziele den nachfolgenden 

Spielideen zugeordnet.

Die Anforderungen im Schriftspracherwerb bzw. an 

die Rechenfertigkeiten werden von der jeweiligen 

Klassenstufe und natürlich von dem Leistungsver-

mögen des einzelnen Kindes bestimmt. 

Eine Spielidee auf unterschiedlichen Anforderungs-

stufen zu nutzen, eignet sich besonders für die in-

klusive Schule. Auf diese Weise wird der Lehrer 

zum Lernbegleiter und kann jedes Kind unterstüt-

zen, individuelle Lernfortschritte zu erzielen.

Unsere Spiele sind als Anregungen zu verste-
hen und durch eigene Ideen zu ergänzen.

Folgende Tipps sind bei dem Einsatz der Ideen 

und der nachfolgenden Kopiervorlagen zu berück-

sichtigen:
 � Alle Übungsideen für die Wahrnehmungsförde-

rung sind aus der praktischen Arbeit des LRS-

Training e. V. hervorgegangen.
 � Jede Lerngruppe – ob im Hort, Schule oder 

Therapie – ist anders. Deshalb ist es wichtig, 

vor dem Einsatz das ausgewählte Spiel anzu-

passen. Dabei sollten die Rahmenbedingungen 

überprüft werden: 

 � Größe der Gruppe, 

 � zur Verfügung stehendes Material,

 � Räumlichkeiten,

 � Besonderheiten einzelner Kinder (z. B. Seh- 

oder Hörbeeinträchtigung),

 � zur Verfügung stehendes Zeitfenster,

 � Möglichkeiten der eigenverantwortlichen Ar-

beit einzelner Kinder sind zu berücksichtigen.
 � Die Spielideen sind so zu gestalten, dass die 

Gruppengröße zwischen zwei bis sechs Kin-

dern beträgt. Daher kann es erforderlich sein, 

die Klasse in Kleingruppen einzuteilen und das 

Material mehrfach anzufertigen. 
 � Verändern Sie das Kartenmaterial für die Schü-

ler:

 � Vergrößern Sie die Schrift für Kinder mit einer 

Sehbehinderung. 

 � Verstärken Sie das Kartenmaterial (dicke 

Pappe) für Kinder mit feinmotorischen Beson-

derheiten.

 � Bilden Sie Zweierteams, die sich gegenseitig 

unterstützen können. 


